
Die ehemalige Stiftskirche St Georg
1in Goslar-Grauhof

| Baugeschichte un Inventar

V/ofi Maria Kapp
Die rauhöfer Kirche, bis 803 Stiftskirche der Augustiner-Chorherren, gC-
OTItTt aufgrund ihrer einheitlichen un reichen Barockausstattung den be-
kanntesten un kunsthistorisch bedeutsamsten Kirchen des Bıstums Hildes-
/ 10898 Im Sommer 1997 wurde durch die Verfasserin 1im Auftrag der Kirchli-
chen Denkmalpflege der LDiözese ein Kunstinventar erstellt‘, das sowohl das
SESAMLE bewegliche un feste Inventar der Kirche beschreibt, als auch eiıne
Übersicht un: Auswertung des vorhandenen Quellenmaterials enthält. Im
folgenden sollen die Ergebnisse dieser Arbeit 1n bezug auf Quellenkunde, Bau-
geschichte, Bedeutung un Umfang des Inventars vorgestellt werden. IDITG
überaus reiche Ausgestaltung der Kirche Aflt 65 nötig erscheinen, sıch auf
zentrale Fragen konzentrieren; Erkenntnisse, die bereits in der Fachlitera-
tur referiert wurden ETW die Ikonographie der Altäre können unberück-
sichtigt bleiben; auch auf die Ireutmann-Urgel, die anläfslich der großen
Restaurlerung der Jahre 1989-92 ausführlich gewürdigt wurde, braucht
dieser Stelle nıcht mehr hingewiesen werden.

Quellenkunde un!: Literaturbericht

Las umfangreiche Quellenmaterial ZUL Grauhöfer Kirche befindet sich VOTIL

allem 1im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv iın Hannover, 1im Bistumsarchiv
Hildesheim und 1im Pfarrarchiv der Kirchengemeinde; daneben sınd einzelne

Kunstinventar der ehemaligen Stiftskirche St. Georg ın Goslar-Grauhof. Exemplare des
Inventars befinden sich bei der Kirchlichen Denkmalpflege, 1m Bistumsarchiv Hildesheim
und bei der Klosterkammer Hannover.
Len Schwestern des Michaelsklosters 1n Paderborn gewidmet.
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Archivalienbestände be]l der Kirchlichen Denkmalpflege und 1n der LDDom-
bibliothek Hildesheim erwähnen, außerdem bei der Klosterkammer Han-
OVi SOWI1e 1im Stadtarchiv Clausthal.

Die wichtigsten Quellenbestände verwahrt das Niedersächsische Haupt-
staatsarchıv.“ Hıer sind besonders die Geldregister des Konvents AdUus dem 18
Jahrhundert NECNNECN, Archivalien ZU Kirchenbau a1b 1661 bzw. 1708 Z

Bauunterhaltung und Kestaurlerung 1im Jahrhundert, schliefßlich en In-
CHTAaT des Klosterbezirkes VO  - 1573 (Cal Br. Nr un Verzeichnis-

VO den Versteigerungen, die anläfßlich der Auflösung des Konvents 1m Juli
804 stattfanden (Hann. Liebenburg, Nr.

Das Bistumsarchiv verwahrt Kirchen-, Pfarr- un Schulsachen des 19 und
20 Jahrhunderts?, darunter Zwel Archivalien MIt Inventarsachen; außerdem
ausführliche Kircheninventare aus den Jahren 1:826, 1844, 1860, 867 un
876 Im Pfarrarchiv Grauhof* haben sich die Geldregister der (Gemeinde
aus den Jahren S25 bis 889 erhalten, Baulinventare VO  . Kirche, Pfarrhaus
un Schule A der Leit 1900,; einzelne Schriftstücke ZU beweglichen
Inventar SOWIle ZWEe] „Kurzinventare“ An den Jahren 15805 und 1804, die -
äfßlich der Übergabe der Kirche durch die Augustiner erstellt wurden. ANEe
Pfarrchronik wird seIit 1945 geführt.

Im Archiv der Klosterkammer Hannover befinden sich Bau- un Restau-
rierungsangelegenheiten ab 1934, außerdem Bauilnventare seIit dem Ende des

Jahrhunderts, die Dombibliothek Hildesheim verwahrt einen Nekrolog
des Konvents VO Anfang des Jahrhunderts’; 1MmM Stadtarchiv C]lausthal
hat sich die Abschrift des Orgelbauvertrages zwischen Christoph Ireutmann
und dem Konvent VO  3 734 erhalten. Be1l der Kirchlichen Denkmalpflege
des Bıstums findet sıch der Schriftverkehr einzelnen Restaurierungs-
ma{i$nahmen der Jüngsten Zeıt.

Die Fülle der erhaltenen Archivalien darf nıcht darüber hinwegtäuschen,
da{fß der Quellenbestand erhebliche Verluste erlitten at, die VOTLT allem das
Pfarrarchiv selbst betreffen. In Grauhof befinden sich heute keine chrift-

Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover (NHStAH) Hild Br. Nr. 5613, 6930,
6931, 6932, 6936, 6940 Hild Br. 3.6: Nr. ITE Hiıld Br. 1 Nr. Cal Br. 1
Nr. 1000; Hannn Liebenburg, Nr. 2969, Z Hannn b, Nr. 3930:; Hannn öl1,
Nr. 3988, 3989, 399 Hann 81 b, Nr. 59: Hann 14138 L) Nr. 4470
Bistumsarchiv Hıldesheim, Ortsakten Grauhof Nr. Sa Inventare Nr. 91-93
Die Bestände des Pfarrarchives Grauhof siınd ungeordnet und Z och unsachgemäfßs
auiIbewahnhrt.
Dombibliothek Hildesheim, Hs 543
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stücke des 18 oder Jahrhunderts, un N dem 19 Jahrhundert hat
siıch lediglich neben den Geldregistern eine Mappe erhalten, die Miıtte
des Jahrhunderts 4aus den „Restbeständen“ zusammengestellt wurde.

uch die Kirchenbücher, die seIt 1660 geführt wurden“® un och 1924
durch Bleibaum AaUSsgEeWETITLEL werden konnten’, sind heute unvollständig un
beginnen CTST 1m 18 Jahrhundert. DE die Archivalienbestände des un!

Jahrhunderts auch 1im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv sehr lücken-
haft vorliegen fehlen beispielsweise die Geldregister der Jahre 1701 bis
L/ mMussen wichtige Informationen Z Bau und ZUET Ausstattung der
Kirche als endgültig verloren angesehen werden.

[ Iie Grauhöfer Kirche hat seIit Fertigstellung ihrer Innenausstattung 1ın den
330er Jahren des 15 Jahrhunderts einen breiten Raum 1n der kunst- un
kulturgeschichtlichen Laıteratur eingenommen, eın sicherer BeweIls dafür, da{s
der außergewöhnliche Rang der Kirche bereits VO  3 den Zeitgenossen erkannt
wurde. Die früheste ausführliche Würdigung VO  ' Kirche un Kloster datiert
VO 1759 un findet sıch bei VO Rohrs Harzbeschreibungen“, ein Jahr VO

wurde bereits die eben fertiggestellte Orgel 1n Biıermanns Organographia be-
schrieben.”? Im und A0 Jahrhundert wandten sich die Autoren schwer-
punktmäfsig VOLIL allem der geschichtlichen Bedeutung des Klosterbezirkes,
der Kirchenarchitektur, der Innenausstattung un der Orgel Einzel-
untersuchungen wıdmeten sich dem Chorgestühl, den Bauinschriften, der orofßs-
plastischen Ausstattung un der stilistischen Einordnung der Architektur.

Irotz der umfangreichen Literatur MUu: festgehalten werden, da gerade 1m
Bereich der Einzeluntersuchungen das Inventar der Grauhöfer Kirche NUur

unzureichend gewürdigt wurde: zahlreiche bedeutende Objekte Plastiken,
Gemälde, Goldschmiede- un Metallarbeıiten, Paramente, Möbel, Kleingerät
blieben bis Jetzt nahezu unbekannt:; auch IST darauf hinzuweisen, da{s die
Primärquellen 1n der |ıteratur erstaunlicherweise 1Ur wen1g berücksichtigt
wurden.

arl Henkel, Handbuch der 1Özese Hildesheim. Hildesheim IS 157
Friedrich Bleibaum, Bildschnitzerfamilien des hannoverschen und hildesheimschen Barock.
Strafßsburg 1924, 228
Julius Bernhard VO Rohr, Geographische und Historische Merckwürdigkeiten des
Ober-Hartzes. Frankfurt/Leipzig 1739 491f$f£.
Johann ermann Bıermann, Organographia Hildesiensis Speclalis. Hildesheim /38.

20ff$.
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Kloster un!: Kirche: geschichtlicher Überblick

ıe Geschichte des Klosterbezirkes Grauhof ist selt dem Jahre 108 MmMIt dem Goslarer
Georgenbergkloster verbunden, damals schenkte Heinrich den vormaligen Girafen-
hofBettwardingerode oder Thatwardingerode dem Kloster, für das 8 Vorwerk und
Kornlieferant wurde ach der Plünderung und Zerstörung des Georgenbergklosters
1527 siedelte der Konvent ach Grauhof über, jedoch LL1UTLE kurze /eit verwel-
len konnte (Vertreibung VOINl 1542 bıs 1547 Umwandlung In eine protestantische
Lateinschule Der Name „Grauhof” ür Klosterkomplex und Siedlung bür-
gerte sıch selit 1547 e1n.

Aus der frühen Zeıt des Grauhöfer Osters ISTt wen1g bekannt: die Namen der TI
lPröpste sind überliefert, außerdem hat sich ein nNnventar VOINN Kirche und Kloster
dem Jahre 1573 erhaltenNH Br. 10, Nr das einıge Gegenstände
1n der Kirche aufzählt: liturgische Bücher, einen vergoldeten Kelch, vier Kruzifixe,
ZWEeIN Messingleuchter und ZweIl lange Pulte (Chorgestühl?), ulßerdem wurden 1n der
Wohnung des ehem. Propstes fünf Mefßgewänder mıiıt Zubehör aufbewahrt. Über
Aussehen und Gröfße der Kirche und Konventsgebäude können heute keine Anga-
ben mehr gemacht werden, auch VO  . den inventarısierten Objekten hat sich keines
erhalten.

ach derWiederherstellung des Hochstiftes Hıldesheim im Braunschweiger Rezef(8$
1643 wurde Grauhof katholische Klosterpfarrei und 1m folgenden Jahr mMuIiıt Augusti-
ner-Chorherren der Windesheimer Kongregation besetzt. Selt 1661 wurde ach-
weislich einer Klosterkirche gebaut ild. Br. 3; Nr. 26), 1663

der Bau weIlt fortgeschritten, eine Glocke geliefert wurde, 1670 WUurL-

den ZWeI Holzaltäre und ein Beichtstuhl aufgestellt. Über Aussehen und Lage dieser
Vorgängerkirche ISt nıchts bekannt.

1690 wurde Bernhard Gioeken ZUII) Grauhöfer Propst gewählt Er, 660 in Körbeke
(Diözese Paderborn) geboren, der bedeutendste Grauhöfer Propst, der den
Konvent nachhaltig förderte. 1693 wurde ZU) stiftshildesheimschen chatzrat
gewählt, 1715 ZU) Ordensgeneral der Wındesheimer Kongregation. Er starb 1726
1n Grauhof.

Schon bald nach seiınem AÄAmtitsantrıtt in Grauhofbegann (Goeken mıt umfangrei-
chen Bautätigkeiten, die sowohl die Gutsgebäude betrafen (die Scheune beim Pächter-
wohnhaus datiert VO  - als auch die Konventsgebäude, die selt 1701 NECUu errich-
TE wurden. Wenig spater wurde mıiıt dem Bau der heutigen Klosterkirche begonnen,
die 1:8 AL geweiht wurde Die Fertigstellung der Innenausstattung ZOS sıch bis
ELW:; 1740 in, 1741 wurde der ( )stseite der Kirche die orofße Sakristeli angebaut.
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Unter Propst Goeken erlebte das Kloster eline orofse Blütezeit: (Gfau-
hof zeichnete siıch durch ein gutL geordnetes Klosterwesen dUs, Wr ührend 1ın
der theologischen Ausbildung un stand auf hohem kulturellem un geIStL-
SCHIMN Niveau.!®© Ebenso WI1e Goeken wurden auch seine Nachfolger Heinrich
Eickendorff un Constantın Belling Urdensgeneralen der Windesheimer
Kongregation CTINANNT, Belling, der letzte rauhöfer Propst, außerdem Z

stiftshildesheimschen Schatzrat.
Die Auflösung des Osters erfolgte 29.1.1805: diesem Zeitpunkt

bestand der Konvent AdUus Chorherren un ZWel OVIzen. Grauhof wurde
katholische Pfarrei und 158558 dem Dekanat Goslar eingegliedert. Die Pfarrei
umfa{fst heute die Dörfer bzw. Ortsteile Grauhof, Immenrode, Hahndorf In
Weddingen; seIt 996 bilden Grauhof und Goslar-Jürgenohl eine 508 Seelsorge-
einheit.

Baugeschichte der Kirche

IDIE Baugeschichte der Stiftskirche Aflst sich heute nıcht mehr eindeutig be-
schreiben. Es mMu jedoch zunächst festgehalten werden, da{s die üblicherweise
1n der Literatur referierten Daten, nämlich Baubeginn AI Architekt:
Francesco Miıtta, nıiıcht zutreffen.!! Im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv
hat sich eın Bauvertrag AaUus dem Jahr 1708 erhalten, der zwischen dem Grauhöfer
Konvent un dem Architekten Joseffo Crotogino abgeschlossen wurde, eın

4121708 hinzugefügter Abschnitt ISt VO  . Joseffo Crotog1ino, Francesco
Mıiıtta un Crotoginos Sohn Sebastiano unterzeichnet (a Br. 3,6: Nr 29)
Joseffo Crotogino wurde VO  za 1708 bis seiınem TIod 1m Jahr 1/16 It. Vertrag
bezahlt, Sebastiano Crotogino, der 1740 starb, empfing Zahlungen och bis
17149
10 Stefan Bringer, ıe Augustiner-Chorherren 1m Fürstbistum Hildesheim zwischen Reforma-

t1on und Säkularisation, Diplomarbeit Hennef-Geistingen 1995; 89-
Bezüglich der SCNANNTEN Daten 174 } Francesco Mitta) ISt festzuhalten, da{s ın dCl' frühen
Literatur bis ZUTFEC Mıtte des 19 Jhdts weder eın Architekt noch eine Jahreszahl SCHANNT wird
(vgl VO Rohr, Anm 8 Dies rfolgt erstmals bei Eduard Crusius,Geschichte der vormals
Kaiserlichen freien Reichsstadt Goslar Harze, (Osterode 1842, und wird ann In der
Literatur bis iın die Jüngste Zeıt beibehalten Lediglich Winfried chubart welst in seinem
kurzen, heimatgeschichtlichen Aufsatz: Zur Baugeschichte der Kirche Grauhof, In: Harzer
Heimatland, Nr. D 1967, auf das Nebeneinander VO Zwel Architekten und den Vertrag VOoO
1708 hin Die Ausführungen Schubarts wurden leider iın der nachfolgenden wissenschaft-
lichen Literatur nıcht beachtet.
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Der Bauvertrag, den WIr 1im Anhang 1im vollen Wortlaut wiedergeben (vgl.

ff.) sieht eine Erhöhung VO  e Langhaus un hor VOIL, den Dachfirst
1n eine Linıe bringen. {Iıie Formulierung „Also da{s die Kirch 21 fu(ß höher
SCYN solle als die schon würcklich angefangene‘ 1ST besonders hervorzuheben,
da SE eine eindeutige Aussage vorliegt, da{fß® bereits VOI 708 mIıt dem Kır-
chenbau begonnen wurde. Es 1St anzunehmen, da{s Francesco Miıtta, der den
Vertrag ebenfalls unterzeichnete, mıt dem Bau begonnen hatte und da{ß® 1im
Jahr 1708 die Bauleitung wechselte. Unregelmäfsigkeiten 1im Mauerwerk, die

der ord- und Westwand sichtbar werden, welsen ebenfalls auf eine nde-
LUNg der Baupläne hın Aaut Vertrag sollte Crotogino das Bauvorhaben 1n fünf
Jahren fertigstellen; die Tatsache, da{ßs die beiden Glocken An den Jahren 1713
und 1714A4 datieren und da{ßs die Weftterfahne die Jahreszahl 1743 tragt, spricht
dafür, da{ß Crotogino den Rohbau innerhalb der vorgeschriebenen Zeıt voll-
enden konnte. Es ISTt wahrscheinlich, da{ß Crotoginos Anteil Kirchenbau
bedeutender 1ST als derjen1ige Miıttas: jedoch können hierzu keine endgültigen
Aussagen gemacht werden, da sich CIn Vertrag zwischen Francesco Miıtta un
dem Konvent, der 05 datieren mülßste, nıiıcht erhalten hat und auch die
Rechnungsbücher dieser Jahre fehlen.

Joseffo Crotogino gehörte den wichtigsten zeitgenössischen Architekten
1m südniedersächsischen Raum. Von 1680 bis 1683 WAar 1ın Osnabrück tätig
(Schlo{ß%), VO  . 1685 bis seinem Tod 1716 1m Fürstbistum Hiıldesheim, _
sSerdem 1n Hannover als Hofmaurermeister. Zu seiınen wichtigsten Bauten
gehören die Benediktinerinnenkirche 1n Haus Escherde**, der Rittersaal 1im
Leineschlo{($ Hannover-die Brabecksche Kurie auf dem Hildeshei-
HIC Domhof (1700) SOWIl1e Entwürfe 7A8 Umbau des Hildesheimer [DDomes
1708); aufßßerdem Wr Crotogino als Mitarbeiter bei den melisten Hofbauten 1n
Hannover beteiligt (Herrenhausen, Hannover-Linden, Calenberger Neustadt).

Crotogino starb 1716 1ın Hannover, im Totenbuch der St.-Clemens-Kirche
ISt G} als „celeberrimus murarıorum director SE magister” bezeichnet. ®
12 Hans Reuther, Die ehemalige Stiftskirche Grauhof und ihre Stellung In der mitteleuro-

päischen Barockarchitektur, 1n Niederdeutsche Beliträge Z Kunstgeschichte,. 1) F961.
Reuther, dem der Vertrag VO  3 1708 nicht bekannt WAal, bezeichnet die Kirche In

Escherde als einzıgen Vorläufer der Grauhöfer Kirche. Der Vergleich der beiden Kirchenbau-
ten bringt einen stilistischen Beweıls für die leitende Bautätigkeit Crotoginos ın Grauhof.

13 Zu Crotogino s folgende Literatur: Kurt Stöhr, Auswärtige Baumeister des Barock im Fürst-
bistum Hildesheim Uun! In der Residenzstadt Hannover 1im SS Jahrhundert, H“ Unsere
1Özese In Vergangenheit und Gegenwart (1959), 156ft.: Georg chnath, [Iie Geschich-

des Leineschlosses 1636 1943, 1n: Hannoversche Geschichtsblätter, Sonderband 956
bes 54 und 198)
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Da Propst Goeken einen bedeutenden Architekten für Grauhof SEWIN-
HE  — konnte, ze1gt, W1e€e sehr der Konvent darauf bedacht WATL, eın künstlerisc
herausragendes Bauwerk entstehen lassen. uch für die Innenausstattung
und den Erwerb des beweglichen Inventars wurden die besten Künstler der
Region herangezogen, da{s in Grauhof eın Gesamtkunstwerk VO  e hohem
Rang geschaffen wurde, das als das Lebenswerk der Pröpste Goeken un
Eickendorff bezeichnet werden annn

Tanz Lorenz Biggen
Die Ausstattung der Grauhöfer Kirche 1St VOT allem das Werk des Bildhauers
Franz Lorenz Bıggen, der ELTW el Jahrzehnte 1er wirkte. Seit den ntersu-
chungen Bleibaums!* werden Biggen die 1er Marmuoraltäre der Kirche ZUSC-
schrieben, der Hochaltar, die Kanzel, das Grabmal Goekens, aufßserdem die
Ornamentik des Gestühls und die reı Sandsteinfiguren VO  — Marıa, Augustinus
un: Georg über dem Westportal. Es 1St anzunehmen, da{ß Bıggen ach den
Entwürfen der Architekten und den ikonographischen Vorgaben des Propstes
arbeitete un da{ß seiner Leitung un Anwelsung weltere Bildhauer tätig

Bıggen selbst hat lediglich eın Werk, das Grabmal Goekens, signiert
un datiert, da{s davon auszugehen 1St, da{ßs das Grabmal eigenhän-
dig ausführte. Die lebensgrofße Alabasterfigur des Propstes wird allgemein als
die beste bildhauerische Leistung Bıggens bezeichnet.

In den Rechnungsbüchern des Konvents finden sıch mehrfach Zahlungs-
einträge, die wichtige Hınwelse für die Tätigkeit Biggens 1in Grauhof sind Im
Februar 728 (Hild Br. 3,6; Nr. 61) erhielt Bıggen die letzte Zahlung für
einen Marmoraltar, WwOomıt der Barbara- oder Antoniusaltar gemeınnt WAT,
da{s als sicher oilt, da{ß die Arbeiten den Altären der Kirche 128 beendet

Im August/September _3 (Hild Br. 3’ 9 Nr. 62) sind Zahlungen für
die Fertigstellung des Epitaphs belegt, 1n den Jahren 742143 (Hıld Br. 3) 9
Nr. 69) für Arbeiten 1ın der Sakristel. Weıtere archivalische Angaben können
aufgrund der Lückenhaftigkeit der Quellen nicht gemacht werden, auch annn
das Todesdatum Biggens heute nıcht mehr festgestellt werden: ann jedoch
davon Au  CNn werden, da{fß 1 1in den 1740er Jahren, wahrscheinlich 1n
Grauhof, starb. uch das Geburtsdatum Bıggens IST nıiıcht bekannt. Da das

14 Bleibaum (vgl Anm F ,
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früheste erhaltene Werk des Künstlers,
das Grabmal der Familie IIr
Fischbeck ın der Goslarer Markt-
kirche, 1708 entstand, ISt 112Z2U-

nehmen, da{ß® Biggen 1n den 1680er
Jahren geboren wurde. eıtere Wer-
ke Bıiggens befinden sich 1n der Klo-
sterkirche Wöltingerode Kanzel) und
auf dem Doriplatz ın Wiedelah
(Standbild des Johannes Nepomuk,
datiert

Bevor WIr uNls der künstlerischen
Herkunft un Einordnung Bıggens
zuwenden, IST P nötIg, anhand seiner
Werke einıge stilkritische Untersu-
chungen vorzunehmen. Hıer 1St _
EIST die Vorliebe Bıggens für starke
Farbkontraste SOWI1E für die Verwen- AbD SE Martin, Detail DVDONN

dung VO Reliefs festzuhalten. IDITG Barbaraaltar:; Bı9gen, 72
Intensive, kontrastreiche Farbigkeit
wiırd bel Holzbildwerken durch das Absetzen VO  . weißen, goldenen un INal-

morilerten Teilen erreicht, bel Marmorbildwerken durch die Verarbeitung VO

schwarzem und weilsem Marmor. IDIE vier Nebenaltäre Biggens 1n Grauhof
sind jeweils miıt ZWel Reliefs geschmückt, die die Altarblätter IDIE
Reliefs zeichnen sich durch eine überaus feine und VIrtuUOS durchgeführte Ab-
stufung AdUS, die VO rilievo schiacciato bis ZAHT: jour- Iechnik 1n allen Varılan-
ten auftritt und ine besonders plastische un perspektivische Wirkung VCI-

muittelt.
Die freiplastischen Fıguren Biggens zeigen die typischen Merkmale hoch-

barocker Skulptur, auch WEeNnN einzelne Bewegungen och ältere, anler1-
stisch anmutende Vorbilder erinnern. iıne betonte, stark raumgreifende und
den Betrachter In das Geschehen MIt einbeziehende Figurendrehung 1St enn-
zeichnend für den Stil Biggens, ebenso WI1€E die stark bewegten Gewänder mMIt
aufwendiger un intensiver UNrapierung, wodurch eine dynamische un Aatu-

ralistische Körperlichkeit erreicht wird Schliefslich 1St auf die orofßse un kon-
Genauigkeit der Detailausführung hinzuweılsen, die sich beispiels-

welse der Behandlung der Gewandverzlerungen, Säiäume oder Mantel-
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schliefßen zeigen Aälst (Abb 1) Die mıinutlöse Wiedergabe ETW:; der Stickereien
oder Fransen wurde auch den tellen fortgesetzt, die für den Betrachter
normalerweise Sal nıcht oder NUur schwer einsehbar sind UDer Ornamentstil
Bıggens verwendet flächenfüllende Ranken aus Akanthuslaubwerk mıt Band-
un Schweifwerkdekor, daneben Muscheln, einzelne Blütengirlanden un
Schleifen befestigte Ornamentgirlanden. Ebenso WI1e der Reliefstil zeigt auch
der Ornamentstil raumgreifende, siıch VO  m der Grundfläche Ösende Tenden-
ZCH

Abschließend mu{fs darauf hingewiesen werden, da{s Biggens Wiedergabe
der nackten Körperoberfläche häufig ELWAaS glatt un wen1g überzeugend ISt,
da S1e vermutlich aufFernsicht angelegt wurde begegnen u1ls leicht füllige
Gestalten miıt dicklichen Armen, vollen Gesichtern un kleinen Mündern,
deren liedmaßen ungeschickt agleren. Die Personifikationen der Tugenden
VO Hauptaltar Abb die Engel des Kanzeldeckels oder die Barbara

zentralen Altarbild des gleichnamigen Altares können als Beispiele ANSC-
führt werden.

Der Stil Bıggens nımmt im Goslarer WI1IeEe auch 1im südniedersächsischen Raum
eine Sonderstellung eın Das gilt sowohl für die Verwendung VO  e schwarzem
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und weißem Marmor und für die Betonung des Reliefs als auch für den hoch-
barocken Figurenstil. Die Werke Bıggens bilden einen starken Kontrast
dem konservativ gepragten Stil der beiden Lessen, deren Figurenstil spat-
gotischen Gewandfiguren Orlentiert IST. uch die Verwendung VO  } orofßsfor-
matıgen, figürlichen Reliefs 1St ın Goslar und Umgebung ohne Vorbild.

Stilvergleiche zeigen deutlich, da{ßs Bıggen der Schule der Münsteraner un
ostwestfälischen Bildhauer ENTSLTAMMET (Gierade 1m Bereich VO  a ünster und
Paderborn wurde seIit dem Beginn des Jahrhunderts die Reliefkunst
einer außergewöhnlichen Beliebtheit un Qualität geführt. Das bedeu-
tende Relief, das er ZCNANNLT werden mufß, 1St die Vısıon des Ezechiel VO

Fürstenberg-Grabmal 1m Paderborner LDom (um In den folgenden Jah:
ICI sind VOrT allem die Werke Gerhard Gröningers NCNNECN (Hochaltäre in
Altenberge un Westbevern, Epitaph des Kanonikus Lubbert Widow in (oes-
feld), die VIrFtuUOS durchgestaltete Reliefs verwenden, in der zweıten Jahrhundert-
hälfte die Werke des Theodor Gröninger (Epitaph Imbsen, 1664, 1m
Paderborner om) un VOT allem der beiden Bildhauer Heinrich und Christoffel
Papen (Ausstattung der Elisabeth- un Matthiaskapelle des Paderborner D
INCS, 1687 bzw. In den SESTICH Jahren des 18 Jahrhunderts, JIr7z.
bevor Bıggen in Goslar nachweisbar ISt. entstanden MmMIt den Chorschranken-
reliefs des Johann aurıtz Gröninger 1m LDDom VO  ’ ünster SOWI1e mMIıt der
Vituskapelle 1im Paderborner LDom und der reichen Ausstattung der
Pfarrkirche ın Neuenheerse-durch Heinrich lPapen die wichtigsten
Werke der Reliefkunst 1ın ünster un Westfalen. Die Tradition wurde bis 1n
die 1 /30er Jahre fortgesetzt, erwähnen 1ST beispielsweise die reiche Altar-
aUSSTALLUNg der Kirche St Cyriakus iın Geseke durch Christoffel Papen.

Ebenso WI1€E die Verwendung des grofsformatigen, figürlichen Reliefs ISt auch
die Verarbeitung VO schwarzem und weilßßem Marmor (bzw. Alabaster) ty-
pisch für den Raum Münster-Paderborn. uch Jer. 1St das Fürstenberg-Grab-
mal 1im Paderborner LDom als SETSTES wichtigstes Beispiel anzuführen; VO Mau-
rtz Gröninger sind die Epitaphien der Fürstbischöfe Galen (1678) und
Plettenberg (1706) im Dom VO  ; ünster NENNECN, VO  > Heinrich Papen die
Altäre ın Neuenheerse (dort Marmor schwarzer un: weilßer Sandstein)
un ıIn der Elisabethkapelle Im Paderborner LDom

Schlieflich annn auch die typische hochbarocke Figurenbildung Bıggens,
die WITr als drittes wichtiges Stilkriterium beschrieben haben, VO westfäli-
schen Vorbildern abgeleitet werden, die ihrerseits VO  ; flämischen Bildhau-
CIn und VOI allem VO  zn der naturalistischen Körperlichkeit der Rubens’schen
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Fıguren beeinflufst wurden. Ebenso WI1e bei Bıggen finden sich auch in West-
falen Beispiele für Übernahmen AdUus der flämisch-manieristischen Formen-
sprache. ””

Zuletzt se1 auf Übereinstimmung 1im Ornamentstil un 1n der virtuosen
Detailbehandlung hingewiesen. uch ıer steht Anfang der Betrachtun-
SCH das Fürstenberg-Grabmal (etwa die (Ornamentik der Kaseln der HI Liborius
un Kilian), 1m spaten Jahrhundert un 1im frühen 18 Jahrhundert siınd
die Heiligenfiguren des Altares der Vituskapelle 1m Paderborner LDom NECMN-

Nnen (Heinrich Papen, oder die Fıguren der Elisabethkapelle desselben
Künstlers, schliefßlich VO  ] aurıtz Gröninger die Fıgur des Bischofs Ludgerus
VO  — einem Chorschrankenrelief, die 1ın ihrer mIinutliösen Wiedergabe der Stoff-
ichkeit einen Höhepunkt der Entwicklung bezeichnet.

Es annn CIn Zweifel daran bestehen, da{s Bıggen die Werke der Gröninger
un Papen, die Kapellen und Epitaphien 1ın ünster und Paderborn guL SC-
kannt hat In Einzelfällen lassen sich direkte Koplen nachweisen: beispielswei-

die Fıgur Heinrichs In Grauhof, die die Fıgur Karls des Girofßen VO

Fürstenberg-Grabmal kopiert oder das Motiıv der Ewıgen Anbetung, das Biggen
ach dem Vorbild des Galenschen Grabmals 1n üunster für den Epitaph
Goekens ın Grauhof verwendete. Stilistisch steht Bıggen 1ın der unmıittelbaren
Fortsetzung der Papenschen Werke, 1n der Stilstufe der Ausstattung VO  2

Neuenheerse (  ® wobel Bıggen nıcht 1UT den zweigeschossigen Altar-
aufbau mMIt Reliefs In beiden Geschossen übernimmt, sondern auch die kulissen-
hafte, perspektivische Gesamtanordnung der Altäre, die ın Grauhof durch die
orößere Zahl 1n der Wirkung och erheblich gesteigert wiıird

Da der westfälische Propst (Gioeken ZULE: Ausstattung seiner Klosterkirche
einen Künstler AaUus seiner Heimat holte, ISTt nıiıcht verwunderlich. Möglicher-
welse kam eine Verbindung oder Vermittlung durch die Tätigkeit VO  e aurıtz
Gröninger 1im benachbarten Kloster Lamspringe zustande.!° Es muf{fs 1n diesem
Zusammenhang ebenfalls darauf hingewiesen werden, da{s auch die Architek-
LUr der Grauhöfer Klosterkirche Anklänge den „gotischen Barock“ westfäli-
scher Kirchen zeigt, ETW 1n der typischen Verwendung VO  - kreuzrippen-
gewölbten Jochen.
15 Zum Einflu{($ flämischer Künstler, besonders des Rubens, vgl Udo Grote, Johann Maurıtz

Gröninger. Bonn 1992 G
16 Ar Gröningers Tätigkeit in Lamspringe vgl Renate Oldermann-Meier, Zur Geschichte der

Neuerrichtung und Ausstattung der ehemaligen Klosterkirche Lamspringe 1670 1/20; 1ın
Die 1Öözese Hildesheim In Vergangenheit un Gegenwart 61 33ff. (hier: 49£.)
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Zusammenfassend ann festgestellt werden, da{ß$ die Innenausstattung der

Grauhöfer Kirche eın bedeutendes Beispiel ostwestfälischer Bildhauerkunst
darstellt. Daflß sich hier, 1m südniedersächsischen Raum, das Lebenswerk eines
ANSONSTEN unbekannten westfälischen Künstlers erhalten hat, mMu als beson-
ers glücklicher Umstand angesehen werden.!

Johann Andreas Schubert

Der Goslarer Maler Schubert 1ST der zweılte Künstler, dessen Tätigkeit 1in (3ralıs
hofdurch mehrere Jahrzehnte belegbar ISt. L Iie Beschäftigung Schuberts macht
deutlich, da{s der Konvent durchaus bereit WAal, auch auf einheimische Kräfte
zurückzugreifen und überdies tolerant WAl, einen evangelischen hri-
STCEN einzustellen.

Schubert TamıiaTtTe Aaus Goslar, se1ın Geburts- bzw. Taufdatum 1STt nıcht mehr
ermitteln: 1A11 erwarb das Bürgerrecht un heiratete. Im Trauregister

der Marktkirche wird OT als „der abgefallene Maler“ bezeichnet, jedoch CI-

scheint unwahrscheinlich da{$ Schubert konvertierte, da 1m Sterberegister
derselben Gemeinde ohne weltere Bemerkung verzeichnet ISt; Gr starb
Januar 1/55

Schubert arbeitete nachweislich VO  ] 1/ bis 1754 für den Grauhöfer Kon-
VE un 1St anzunehmen, da{s bereits 1ın den 1/20er Jahren OrIt tätıg
WAäl, W ds sich allerdings infolge der Lückenhaftigkeit der Geldregister nıcht
belegen äflst

Im September 1733 (Hild Br. 3) 9 Nr. ©2) wurde Schubert für die Ausfüh-
LUNS der Emblemserie Dorsale des Chorgestühls bezahlt, 1m Jahr 1735 für
das S08 Heilige rab (Hild Br 3)7 Nr. 63), 1740 für Vergoldungsarbeiten

Orgelprospekt un für e1in nıcht erhaltenes Liboriusbildnis (Hild Br.
3!7 Nr. 67) einere Zahlungen, die 1ın den Rechnungsbüchern ohne weıltere
Erläuterungen stehen, erfolgten ın den Jahren 139 1743 und 1754 (Hild
Br. 31) Nr. 66, 69, Z1)

Die erhaltenen Werke Schuberts zeigen, da{s 1ın EerSTeTr Linıe als Dekorati-
onsmaler tätıg WATL. Dies wird besonders bei der Emblemserie des Chorge-
stühls deutlich. Während die Lorbeer- un Akanthuszweige, die

D Der Name Bıggen wird in der Literatur ZUTLE westfälischen Bildhauerkunst nıcht erwähnt,
vgl z.B das Künstlerverzeichnis bei Grote (vgl Anm 159
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AbDD Chorgestühl, Emblem:; Joh ndr Schubert, 1/34

mMIt Schweif- un Bandwerkdekor die Embleme umrahmen, überaus VIFrtuOSs
un sorgfältig ausgeführt sind, zeigen die bıldlichen Darstellungen einıge
Ungeschicktheiten 1n der perspektivischen Ausführung SOWI1e In der KöÖörper-
haltung und 1im Bewegungsablauf bei Personen und Tieren. uch überrascht
CS; da{ßs die bildliche Darstellung einen relativ kleinen Raum der Bildtafel e1IN-
nımmt un farblich VOT lem 1im Vergleich der reichen, 1n oldD
führten Dekorationsmalerei sehr zurücktritt. Als Beispiel se1 die e]fte Emblem-
tafel der südlichen Stuhlreihe abgebildet Abb Bezüglich der bildlichen
Darstellung 1St darauf hinzuwelsen, da{s sich bei dem Porträt auf der Staffe-
lei vermutlich eın Selbstbildnis des Malers handelt.

1735 wurde Schubert für die Ausführung des Heiligen Grabes bezahlt (vgl.
oben) Das Heilige Grab, das och bis In die Nachkriegszeit hinein 1n der
Karwoche aufgestellt wurde, 1St heute nıcht mehr vollständig vorhanden. Die
auseinandergenommenen Teile werden mehreren tellen 1n den Nebenräu-
IN  - der Kirche gelagert. Erhalten haben sich acht Teile des Gewölbes, siıeben
Wandteile, K Teile miıt Figuren (Maria Magdalena mIıt Salbgefäfß, Zwel
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Assistenzfiguren) SOWI1e Zzwel einzelne kleine Engel. LIie Kulissenteile haben
eine öhe VO  3 I; die Gröfße des Grabes betrug 15 die erhaltenen
Gewölbeteile lassen ULE da{fß das rab AdUus mehreren überwölbten Kam:-
INernNn bestand. 1575 wurde das Heilige rab restaurlert un HME gestaltet, die
Arbeiten ührten die Goslarer Handwerker Heinrich Ernst Müller un Edu-
ard Büsch AUus.

uch WECNN der Originalzustand der Einzelteile des Girabes heute UT och
unzureichend beurteilt weden kann, wird auch TG deutlich, da{ß die
Dekorations- und Architekturteile sorgfältig und überzeugend ausgeführt sind,
die Fıguren dagegen grob un: auf Fernsicht berechnet. Dieselben
Ungleichmäßßigkeiten begegnen uUu1ls bei Zwel Antependien, die ebenfalls wäh-
rend der Karwoche benutzt wurden un sehr wahrscheinlich auch VO  - Schu-
bert ausgeführt wurden. S1e zeigen innerhalb einer dekorativen, mehrfarbigen
JTeppichmalerei einen hochrechteckigen Vierpads, in dem VOTL dunklem Hın-
tergrund jeweils eine Szene AaUsSs dem Kreuzweg Jesu eingefügt 1ISt Der Erhal-
tungszustand beider Antependien 1St sehr schlecht:;: die unterschiedliche Aus-
führung VO  . Dekorations- un Figurenmalerei jedoch ZuL erkennen. uch
1er 1St darauf inzuwelisen vergleichbar den Emblemtafeln da{ß die
Dekorationsmalerei eiınen weltaus oröfßseren und farblich sehr ominanten Platz
einnımmt als die bildliche Darstellung, die das eigentliche inhaltliche Zen-
FT ausmacht.

Neben diesen archivalisch gesicherten Werken Schuberts erscheint
sinnvoll, dem Künstler weltere Arbeiten zuzuschreiben. Hıer sind zunächst
Zwel Antependien NECNNECN, die wahrscheinlich bei Fronleichnamstfeiern
benutzt wurden. Beide Antependien sind ausschliefßlich mi1t Dekorations-
malere1i geschmückt (Füllhörner, Blumengestecke, Räucherschalen: 1ın der
Mıtte 1n einem Medaillon das Herz Jesu miıt den Wundmalen bzw. ein
oroßer Strahlenkranz: oberen and eine aufgemalte textile SpIeze). Dıie
verwendeten Motive sind äufßerst sorgfältig in LTOMPC L’oeil Technik 4d4UuSs-

geführt.
Möglıch 1St aufßerdem, da{fß Schubert das kleine Georgsbildnis malte, das heu-
in der akristel hängt, und da{fß ß den Grisaillemalereien des oroßen AN-

kleidetisches in der Sakristei beteiligt WATlL, die Szenen Aaus der Leidensgeschichte
Jesu darstellen. uch E handelt sich Bildkompositionen, ıIn denen die
Figuren ungeschickt aglıeren oder sehr einfach gezeichnet sind: im Falle des Georg-
bildnisses 1st wiederum auf das wen1g geglückte Verhältnis VO Hauptszene
(Drachenkampf) und umgebender Landschaft und Szenerie hinzuweisen.
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Irotz der aufgezeigten Mängel mMUu: jedoch tfestgehalten werden, da{s Schu-
berts Arbeiten überaus sorgfältig UB bisweilen VIFtuUOS gestaltet sind un
da{s se1n Rang als Dekorationsmaler durchaus beachtlich 1StT. Die Jatsache,
da{s mIıt Schubert eın lokaler Künstler 1in der Grauhöfer Kirche erstmals nach-
gewlesen werden kann, unterstreicht nıcht II die Bedeutung des Grauhöfer
Inventars, sondern auch die einer wissenschaftlichen, quellenorientierten In-
ventarisierung.

Der Paramentenbestand

IDIES rauhöfer Kirchengemeinde verwahrt einen Paramentenbestand VO  e

330 Einzelteilen, die In der Sakristel 1ın den originalen Schränken AaUus der CI-

SC Hälfte des 15 Jahrhunderts untergebracht sind In einer ersten Übersicht
älr sich der Bestand 1in el Gruppen unterteilen:
4} die frühen Paramente (Ende Jahrhundert Viertel 18 Jahrhundert;

Teile),
Paramente, die selIt Ende des Jahrhunderts und 1n der ersten Häilfte des
20 Jahrhunderts entstanden sind (ca 140 Teıle),

€) Paramente der zweılıten Häilfte des 20 Jahrhunderts (a 150 Teile).
Der Gesamtbestand vermittelt nıcht 11UTLr einen Eindruck VO  z der Entwick-

lung der Stoffe und Formen liturgischer Gewänder, sondern erlaubt auch wich-
t1ge Aussagen ZUT KRestaurlierungsgeschichte un ZULC Wiederverwendung VO  .

Einzelteilen. Auferdem wird deutlich, welche „Lebensdauer“ eın 1n siıch SC-
schlossener Bestand hatte: So brauchten zwischen 1770 un 1860 keine
Paramente angeschafft werden, da der Altbestand ausreichte (sowohl anzahl-
als auch qualitätsmäßig); un ach einer zwelten konzentrierten Neube-
schaffungsmaisnahme VO  > 0 bis folgte wiederum eine allerdings
auch wirtschafts- un kriegsbedingte Pause. 1Ne dritte Anschaffungsphase
SGLZITE 1n den 1960er Jahren e1n, die sowohl die Überwindung der Armut ach
dem etzten Weltkrieg aufzeigt als auch die Notwendigkeit, die liturgischen
Paramente den Richtlinien des Konzzils ANZUDASSCH.

Im folgenden sol] VOT allem der historische Paramentenbestand vorgestellt
werden, wobei alle Teile eingeschlossen sind, die altes Zubehör verwenden.
Di1e Umarbeitung und Restaurlerung des früheren Bestandes begann iın den
1850er Jahren, ELWAaS früher als die 1LS88S0 einsetzende Neuerwerbs-
phase.

In Grauhof haben sıch sechs allerdings unvollständige Kapellen erhalten
(weils, FrOL, gruün, violett, FOSa, schwarz), die In das zweıte un dritte Viertel des
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18 Jahrhunderts datieren; aufßserdem wurden 1805 eine weiße, FOtFEe un V1O0-
lette Kapelle die Goslarer St.-Jakobi-Gemeinde abgegeben. Weiterhin sind
ein weiles Pluviale, Zzwel weilse Kaseln, eine grune un violette Kasel, eın Bal-
dachin, Te1 Fahnen (zwei EOFGC; eline weiße), eine grune un eine FOTtTeEe Bursa
sSOowle ZWel weilße Kaseln VO Ende des Jahrhunderts MIt alter Stickerei
erwähnen. Legt InNnan das Inventar VO  3 1876 zugrunde”“®, ”annn festgehalten
werden, da{ß 11UTL wenige Stücke fehlen, wen1gstens 1in bezug auf die Zahl der
SOI un festtäglichen Paramente. Daneben ISTt jedoch die Unvollständigkeit
der Inventare des Jahrhunderts berücksichtigen, die dadurch bewiesen
wird, da{s die beiden weilßen Kaseln un das wei(lse Pluviale nıcht aufgeführt
sind Mıngewlesen se1l dieser Stelle auf den Verlust der (vermutlich mittelal-
terlichen) violetten Kasel miIıt gesticktem ückenkreuz, die 876 aufgeführt
wird, SOWI1e auf das reich bestickte weiße Kelchvelum VO 1 Z16: das als eıl
der weißen Kasel benutzt wurde. !” Es 1St anzunehmen, da{ßs die Gemeinde des

Jahrhunderts sich des Wertes un der Qualität der barocken (GGewänder
bewußt Wr und S1C bei besonderen Anlässen Repräsentationszwecken SgCI-

verwendete.
Nur eın kleinereıl der barocken Paramente, die zume!lst 1n den Amtszeıten

der Pröpste Goeken un Eickendorff datieren (d.h VO  ; 690 bis ISt 1im
originalen Zustand auf uns gekommen, der oröfßsere eıl hat RKenovilerungen
un teilweise erhebliche Veränderungen erfahren, die och in Jüngster Zeıt
VOILSCHOITLIT wurden. ıe 1im Originalzustand erhaltenen Paramente siınd
die Teile der rosafarbenen Kapelle (mit Ausnahme des Velums), Stola und ZwWel
Manipel der violetten Kapelle, Je Z7wWel Dalmatiken, Diakonstolen un Manı-
pel der weißen Kapelle, ZWEI Dalmatiken, ZWel Stolen un eın Manipel der

Kapelle SOWI1eE ZweIl Dalmatiken, eiıne Stola und ein Manipel der schwar-
Z Kapelle. Be1l allen gCNANNLEN (Gewändern handelt Cr sich solche, die
NUr sehr selten gebraucht wurden, Wads besonders beim rosafarbenen Urnat,;
der sich iın einem sehr Erhaltungszustand befindet, offensichtlich ISt

Be1 einıgen alten Teilen wurden Borten oder Stickereien hinzugefügt oder
Hıier 1St ZUEeTIST auf die grune Kapelle hinzuweisen, die In den Jahren

I8 Inventarıum der Kirche, Pfarre und Küstere1 un ein1ger Stiftungen Grauhof, aufgestellt
1Im September 1876 VOINl Krüger, BAH, Inventare Dieses Inventar VO 1876 1St das
letzte ausführliche Inventar.

19 Vgl dazu Tatel 373» In Dıe Kunstdenkmäler der Provinz Hannover. IL Regierungsbezirk
Hildesheim. eft Landkreis Goslar, Bearb VO Oskar Kiecker/ arl Bochers/
Hans Lütgens, Hannover 193 /
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Abb Kasel, Detail des Rückenkreuzes;
Miıtte 187 nde Jahrhundert

858/59 MmMIt einem vielfarbigen Blumenmuster maschinell bestickt wurde. Der
grüne Seidensatin, 1im originalen Zustand schmucklos, erhielt dadurch ern
Aussehen, das die reich broschierten Stoffe des 18 Jahrhunderts erinnert.
Gleichzeitig wurden auch NCUEC Goldborten aufgenäht. Interessant ISt,; da{s alle
Näharbeiten VO and ausgeführt wurden. Neue Goldborten wurden auch
auf die grune un violette Kasel aufgenäht, bei der violetten Kasel wurde ZUTLC

Ausbesserung des Rückenkreuzes eın blauer Seidenstoff des 18 Jahrhunderts
verwendet: eın eindrucksvolles Beispiel dafür, WI1e€e SParsamnı im dritten Viertel
des Jahrhunderts mIıt den notwendigen Materialien UMSCHANSCH wurde.

Bel einıgen Teilen mulste der Futterstoff werden, beim weilßen
Pluviale, bei Kasel, Stola, Manıipel un Velum der Kapelle, beim rosafar-
benen Velum iIne schwarze Kasel erhielt einen Hauptstoff, der Futter-
stoff konnte JeF wiederverwendet werden: auch dieses eın Zeichen VO  e’ Spar-
samkeit. Einzelne Stücke wurden überkurbelt Pluviale, Kasel, Stola, Manipel
der weilen Kapelle), aufßerdem wurden einıgen Paramenten 900 Besätze
oder Stäbe hinzugefügt, wodurch Aussehen un Stabilität erheblich beeinträch-
t1gt wurden Pluviale un: eine der beiden violetten Kaseln, ZwWel weilse Kaseln).
Schliefßlich wurden alte, ZuL erhaltene Stickereien auf einen Trägerstoff
montiert. Hıer LSTt ZUETST die weißle Fahne NCHNCH,; deren reichhaltige Blumen-
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stickereien och In das Jahrhundert datieren, WI1e€e die ebenfalls übertrage-
191 eingestickte Inschrift beweist: „B(ernardus) G(oeken) P(raepositus)
G(rauhof) 696“ /wel weilse Kaseln, deren Hauptstoffe 1010 datieren,
erhielten einfache bzw. kreuzförmige Kaselstäbe AIn barocker Goldlahnborte,
in die Vierung der Kreuze wurde eine plastisch ausgeführte Stickerel des aDO-
kalyptischen Lammes auf dem Buch mIt den Siegeln AdUus old- und Sılber-
faden, Goldblech und goldenen Pailletten eingesetzt (Abb uch die Stik-
kereien auf der Bursa wurden 1900 allerdings sehr Iaienhaft auf
einen Hauptstoff aufgenäht. IDIGE üppigen, überaus sorgfältig ausgeführ-
EGn Stickereien des Baldachins (Mitte 18 Jahrhundert) wurden EIST 1956 durch
die Fa Pielen, Krefeld, auf einen modernen Seidenstoff übertragen.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, die Kenovierungen bzw. ber-
LTagunNgeN sorgfältig ausgeführt wurden und darauf angelegt d.  44 den Erhalt
der Originalsubstanz wahren, auch WECeNN einzelne Ma{fßnahmen (z.B das Fın-
SGCEZEN Stäbe oder das Überkurbeln) heute unverständlich erscheinen.

In diesem Zusammenhang ISTt auf eın frühes Beispiel einer Wiederverwen-
dung eines älteren toffes hinzuweisen, das sich einer der beiden violetten
Kaseln belegen AflßSt Der Hauptstoff der Kasel, eiIn gestreifter violetter Seiden-
taft, broschiert, datiert 760/70 Dıie beiden Kaselstäbe verwenden eiınen
weilßen Seidentaft, der mMIt Silberfäden lanciert und MmMIt einem kleinteiligen,
mehrfarbigen Blumenmuster, einem 50g 2U  „Streuzweigmuster ” broschiert 1St
und 100 möglicherweise och In das letzte Viertel des Jahrhunderts,
datiert*! Abb Dieser weilse Seidentaft 1ISTt der älteste Grundstoff, der sich
1n Grauhof heute nachweisen äflst

{Iıie 1in Grauhof verwendeten Seidenstoffe des zweılıten und dritten Viertels
des 18 Jahrhunderts sind VO  e) hoher Qualmät; ebenso die Old= und old-
lahnborten, die Stickereien un Futterstoffe, aufßerdem 1St auf die überaus SO  —
fältige Verarbeitung der Materialien hinzuweisen. ank der erhaltenen eld-
register des Konvents im Niedersächsischen Hauptstaatsarchiv (Hıld Br. 3’ 9
Nr. 62 63- wIissen WIT, da{s der Braunschweiger Seidenhändler un
Tuchfabrikant Jobst Heinrich Ahrens zahlreiche Stoffe, Iressen und Zubehör
lieferte, 1/35 wurde für einen (JIrnat bezahlt, womıt sehr wahrscheinlich die

20 Barbara Markowsky, Europäische Seidengewebe des B ed ahrhunderts Köln 1976,
206% Nr. 414

Eın identischer Stoff wird als Kaselstab einer Kasel 1m Augustinerinnenkloster i Michael
In Paderborn verwendet. Vgl dazu Kat.-Nr. XL3 In Diözesanmuseum Paderborn 1997
400 Jahre Augustiner Chorfrauen Das Michaelskloster in Paderborn.
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AbD Kasel, viOlett; 760/70 AbD 6:Kasel, YOL. 1739
(Grundstoff )/ 1700 (StaO)

FOFC Kapelle gemeılnt SE die 1 Auftrag des Propstes Heinrich Eickendorff
zwischen 1733 un 1736 angefertigt wurde (Abb Der Hauptstoff, eine
Frote Damastseide, 1St reich MmMIt aufgestickter un aufgenähter Silberornamentik
geschmückt, aufßßerdem wurden verschiedene Silberborten verwendet. Als Fut-
terstoff dient e1n hellgrüner Seidentafrt. IDIE Kaselstäbe sind AUN hellem Seiden-
r1ps mıiıt einbroschierten, mehrfarbigen Blumen un Ranken, ın der Vıerung
des Rückenkreuzes befindet sich das amm auf dem Buch mMIt den Siegeln.
Die Qualität der verwendeten Stoffe un Stickereien 1STt hervorragend, die
Ausführung VO  - höchster Sorgfalt un Detailtreue.

Die wenigen archivalischen Zeugnisse, die sich VO der Tätigkeit Ahrens‘
erhalten haben“, lassen deutlich werden, da{s ein bedeutender Seidenhändler
WALIlL, der auch 1im Dienste des herzoglichen Hofes stand. Ahrens, der aus Eldagsen
(Kreis Minden?) STAMMLTE, erhielt 1720 In Braunschweig das Bürgerrecht, 1/21]
22 Stadtarchiv Braunschweig, 111 A, Nr. 36; Nr. 37 273-284 ( Iestament VO

Ahrens); Z Z 479 (Erwerb des Bürgerrechts); Ö, Nr. 33 62-64 (Haus-
kauf)
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erwarb 1ın der Breiten Straße eın Haus. Ahrens starb 1m September 1746, 1n
seinem lestament werden se1ine Tuchhandlung un eın Warenlager erwähnt.

Im Stadtarchiv Braunschweig hat sich eın Blatt AUN dem Copialbuch VO  .

Ahrens MmMIt Eıntragungen VO 1720 erhalten .“ IDIE Schriftstücke
beziehen sich auf Lieferungen für den herzoglichen Hof, aufßerdem auf Stoff-
lieferungen VO Händlern in Amsterdam und Leıipz1g; In einem Schreiben
bittet Ahrens darum, ıhm ‚Recht W ds Neues“ überlassen. Der Brief den
Amsterdamer Händler ISTt VO  e Ahrens in holländisch geschrieben.

Es ISTt anzunehmen, da{s Ahrens der oder zumindest einer der führenden
Seidenlieferanten In der Region WALTIL, der sich internationale Beziehungen
und erstklassige Ware bemühte.

Die Tatsache, da{s der rauhöfer Konvent seine Stoffe VO  e ihm DEeZ0g, be-
WEeISt wiederum, da{ßs auf höchste Qualität \Wert gelegt wurde und da{s das
Kloster die finanziellen Mittel besalS, sS1e erwerben. [ )a Ahrens nach-
weislich seIt 1/ 1ın Braunschweig für die herzogliche Familie arbeitete, ISt 58

wahrscheinlich, da{ß$ schon Propst Goeken ıhm Aufträge erteilte un: da{ßs Ahrens
auch die Stofflieferungen für die grune, rosafarbene un schwarze Kapelle un
das weilse Pluviale übernahm. Woher der Konvent ach Ahrens’ Tod die nOÖtI-
scCh Stoffe bezog (Zz.B für die we1ilse un violette Kapelle), 1St dagegen nıcht
bekannt. UDa archivalische Überlieferungen 1n bezug auf Paramente sehr selten
sind, mMu der Nachweis der Beziehungen zwischen Grauhof un: Ahrens als
ein besonders glücklicher „Fund: betrachtet werden.

Kastenreliquiare mıt Agnus Deı

ine herausragende Kostbarkeit des Grauhöfer Inventars sind die el Kasten-
reliquiare mMIt Agnus Del, die bei der Inventarisierung 1m ehem Archivraum
1n einem Schrank aufgefunden wurden. AT Inventareintrag VO 1826?4 be-
safs die GGemeinde damals Reliquienkästen; vermutlich handelt CS sich bei
den TEl erhaltenen die wertvollsten un orößten. Da{fs ihr besonderer Wert
erkannt wurde, wird durch eine umfassende KRestaurlerung un Neugestal-
Lung der Reliquiare 1im Jahre 1860 bewiesen.*  >

23 Stadtarchiv Braunschweig, V A, Nr.
24 Inventariıum der Kirche Grauhoff, aufgenommen 1Im TE 1826 VO Pastor Friedrich

Falke Grauhoff, Nr. 35
25 Vgl dazu das Rechnungsbuch 1m Pfarrarchiv VO  - 1860
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{ Iıie vitrınenartıgen Kastenreliquiare können aufgrund der Agnus Del 1ın

das Viertel des 15 Jahrhunderts datiert werden. { JIıie Ma{fßse betragen 592
3865 (mit Rahmen cm) bzw. zweimal 335 266 423

35,6 cm) Die Kästen sind MmMIt Seidentaft ausgekleidet, s1e haben schwarze
Holzrahmen MIt vergoldeten Profilleisten un aufgearbeitetem chweifwerk-
dekor, die Rückseite 1sSt jeweils MIt einer dünnen, 1860 ErTNEHEITEN Spanholz-
platte abgedeckt. IDIGE Vorderseite 1STt mIt einer Glasplatte abgeschlossen, die
während der Inventarısierung nıcht entfernt werden konnte, da{ß eine end-
gültige Materialbestimmung nıcht möglich WAal. Verwendet wurden Seide un
Seidentaft 1n Rot, Altrosa, Hellgrün un Elfenbeinfarben, teilweise lancilert
und broschiert, Siılberlahnborte, Perlen in verschiedenen Formen und Farben,
Silber- un Golddraht, Lahn, Bouillon, Satinperlen, Silberpailletten, Ga3ze, SC
wachstes Papıer; 1860 wurden die Seidenblumen, die den heutigen Eindruck
stark mitbestimmen, hinzugefügt. Das grofße Reliquiar enthält acht, die bei-
den kleineren jeweils fünf Agnus Del, außerdem befinden sich 1im großen Re-
lıquiar Zzwe!l kissenförmige Reliquienbehältnisse SOWIe fünf halbzylinderförmige,
ın den beiden kleineren Reliquiaren jeweils 11UTLI Jer halbzylinderförmige.

[BITS Agnus DeIl liegen auf gewachstem, manschettenförmig gefaltetem Pa-
pler, S1e werden mıiıt geschlauftem Silberdraht bzw. MIt Satinperlen fixiert, für
ZwWe!l orofße Agnus Del wurden schwarze Perlschnüre bzw. 51 Perlen VCI-

wendet, hierfür wurden wahrscheinlich Rosenkränze verarbeitet. Die Seide der
halbzylinderförmigen Reliquienbehältnisse ISt reich mMIt Sılber- un Golddraht,
Lahn, Bouillon, Satinperlen, Pailletten un verschiedenen Perlen besetzt: die
kissenförmigen Reliquienbehältnisse sind MIt schmaler Silberlahnborte
saumt, außerdem wurden Andreaskreuze AIN derselben Borte aufgenäht un:
verschiedene Perlengehänge.““

Die Agnus De1 tragenN folgende Inschriften: Kasten
a) OR  CGAN PRAEM ARC MAGD; PONT

FABIVS MARTYR: ROMA Al
C) SXANMN AR PIA ANTL. OM RGINIS

VAROMA
e) SVAV. TEMPORE

SANCIVS PEIRVS* MARLYR D: INNOCENTIO
) STEPHANVS VNGAR

CLEMENS PON
Kasten a) MARIA MAGDALENA:; LEM

MARTYR: ROMA
C) S. ’ HOMAS LLANOVA; C PO  Z MAX AN \VANE

Papstwappen
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Reliquienkästen wurden be]l besonderen Festen un Wallfahrten auf die

Altäre gestellt und den Gläubigen geze1gt27 { Iıe Verarbeitung un Herrich-
tung VO  > Reliquienpartikeln Wr VOTIL allem eine Aufgabe der Frauenklöster, S1Ce
wurde jedoch auch 1n Männerklöstern ausgeübt. Ob die eı Grauhöfer GE
qulare ın Grauhof selbst zusammengestellt wurden oder ob damıiıt ein
Augustinerinnen- oder anderer Konvent beauftragt wurde, annn heute nıcht
mehr festgestellt werden. Die überaus repräsentatıven und kostbaren Reliquia-
L' S08 Klosterarbeiten, sind 1im norddeutschen Raum sehr selten. IDIE zahlrei-
chen Agnus el welsen nıcht L1UTL auf den Reichtum des Osters in, sondern
auch auf ULE Beziehungen Z Heiligen Stuhl.“®

Der Erhaltungszustand der Agnus DeIl un Reliquienbehältnisse 1ST ber-
wiegend ZUL; en Agnus DeIl IsSt durchgebrochen, Z7We] sind ausgebleicht und
abgegriffen, da{s die Darstellungen un Inschriften nıcht mehr lesbar sind
Nagegen ISt die Aufarbeitung der Kästen selbst dringend erforderlich, da S1ie
durch starke Verschmutzungen un Schädlingsbefall angegriffen sind un sich

den Seidenblumen VO  ] 860 Schimmel aANSECSCLZL hat, der stellenweise auf
die Agnus el un Reliquienbehältnisse überzugreifen droht Der besondere
Wert der Grauhöfer Reliquiare würde eine umfassende Restaurlerung recht-
fertigen.

d) SAN PEIRVS ALCANTARA
e) SAN(GC-INS SEBAS TITIANV:

Kasten a} (zu erganzen: PADVENSIS)
(QSA LEM

C) BERNARDVS ABBAS CLARALVALLIS NOCEN SC PON MAX Al
un! e) nıcht mehr erkennen.

den beiden kissenförmigen Reliquienbehältnissen befanden sich Cedulae, VOIN denen heute
eine abgerissen Un eine unlesbar ISt, da{s die Bestimmung der Reliquienpartikel nıcht mehr
möglich ISt. Die halbzylinderförmigen Reliquienbehältnisse LT agchn keine sichtbare Bezeich-

D
NUNg, möglich ISt, da{fs den In (Gaze eingewickelten Partikeln eine Cedula beigegeben wurde.
Vgl dazu Gold, Perlen und Edel-Gestein. Reliquienkult und Klosterarbeiten im deutschen
Südwesten, Ausstellungskatalog des Augustinermuseums Freiburg, Freiburg 995 dort

258
zahlreiche weıtere Literaturangaben).
Die Agnus Del STammMen AaUus den Regierungszeiten der Päpste Clemens 1670-76),; Innocens

(1691-1700) und C'lemens 1700-21
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Ausgewählte Einzelstücke

Im folgenden sollen abschliefsend einıge wertvolle Einzelstücke vorgestellt
werden, die VOI allem dem Bereich der Goldschmiede- un Mertallarbeiten
angehören. Gerade 1er wird der Gesamteindruck, der iımmer wieder die
ßergewöhnliche Qualität des Grauhöfer Inventars betonte, och einmal
terstrichen.

/Zuerst ISt aufdie orofse, silbervergoldete Monstranz des Wolfenbüttler old-
schmiedes Hans Georg (oder Johann Jürgen) Bınnılus einzugehen, die be-
reits Ende des Jahrhunderts gefertigt wurde, da{s SIE och 1im Vorgänger-
bau der Jetzıgen Kirche benutzt wurde. Der ovale, geschweifte Fulfs 1St MIt
reichem Blumendekor geschmückt, das herzförmige Schaugefäfß wird auf bei-
den Seiten VO einem PerlIkreis eingefalt. Dem grofßen Strahlenkranz sind die
Fıguren des Augustinus, Georg MIt dem Drachen, VO  ; (Gottvater un
mehreren Engelsköpfen vorgeblendet, oberen Strahl befindet sich CIn latei-
nısches Kreuz MmMIt kleinem Corpus. IBYS sechr sorgfältige un repräsentatiıve
Arbeit IST gut erhalten un zeigt 11UT geringste Gebrauchsspuren. ü erwähnen
ISt außerdem, da{s siıch das originale Futteral (lederbezogener Holzkern, die
Innenselten mıiıt grunem Filz ausgekleidet) ebenfalls erhalten hat

Etwa gleichzeitig, Ende des Jahrhunderts, entstanden die
Tei Ölgefäße des Goslarer Zinngießermeisters Johannes Strube. Strube CI-

hielt, A0n Baunschweig kommend, 1684 das Goslarer Bürgerrecht; 1ST der
früheste Goslarer Zinngiefßer, VO  e dem siıch eine größere ahl VO  > Arbeiten
nachweisen LäiSst, darunter Zwe!l Altarvasen und Z7wel Altarleuchter 1im Goslarer
Annenhaus, die se1n hohes Können beweisen. Die Ölgefäße 1in Grauhof (drei
kleine, kleeblattförmig angeordnete, konische Döschen auf einer tellerförmi-
scCH cheibe; gemeinsamer Scharnierdeckel MIT rundem breitem Deckelknauf)
sind als schlichter Gebrauchsgegenstand bewerten, S1Ee wurden jedoch SO
fältig ausgeführt un LTageCN die vorschriftsmäfßige Feinzinnstempelung (2
Stadtmarke, Meistermarke). Der Erhaltungszustand ISt SuE

29 E Bınn1ius Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Niedersachsens. Berlin 1965, Wolfenbüttel
Nr. 40, 143

30 /Zu Strube Marıa Kapp, Goslarer Zinngießer, 1N: Braunschweigische Heımat (1993),
74ff£. Die Anstellung Strubes ebenso WI1€E die Schuberts der spater die des Zinngießers

Landgraf und des Goldschmiedes Gernreich ze1gt, da: der Grauhöfer Onvent durchaus
bereit WAalIl, auf Goslarer Künstler zurückzugreifen, wobei die Konfession offensichtlich
keine Rolle spielte.
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Um 720/30 fertigte der Hildesheimer Goldschmied Christian Friedrich

Hartmann?*! den kostbarsten der Tel Grauhöfer Mef{fskelche Der sechspassige
Kelchfufßß hat einen gebörtelten Rand, auf der Fuisoberseite befinden sıch
auflser dem eingravierten Weihekreuz zwoölf kleine Porzellanmedaillons mIıt
folgenden Heiligendarstellungen: Joseph, Barbara, Rochus, Dominikus, Ma-
rıa mMI1t dem Christuskind 2x) Sebastian, das Schweißtuch der Veronika, Jo
hannes VO  3 Nepomuk, Anton1ius VO  a Padua, Gnadenstuhl un lgnatius VO

Loyola. Unterhalb des birnenförmigen, sechsseitigen Nodus 1St eline Manschette
eingefügt; die trichterförmige Cuppa 1St schmucklos. Der Kelch ISt;, ebenso
W1e die zugehörige Patene, gänzlich vergoldet. Ler Erhaltungszustand dieser
aufßsergewöhnlich kostbaren un sorgfältig ausgeführten Goldschmiedearbeit
1ST sehr ZUL; 1996 wurde die Vergoldung VO  w Kelch und Patene

Neben den Goldschmiede- und Metallarbeiten MUu: ein Bild des Georg
In der seltenen Scagliola- Technik erwähnt werden, das heute 1m Chorraum
neben der JTür ZU Sakristeidurchgang hängt. Es handelt sıch hierbei höchst-
wahrscheinlich eın Werk des Antwerpener Laienbruders Hıeronymus S1es

1/25) der 1m benachbarten Benediktinerkloster Lamspringe arbei-
LGEFTE In der Lamspringer Sakristel befindet siıch eine fast identische Georgs-
darstellung, die 1746 datiert IST. Es IST anzunehmen, da{s das Grauhöfer Bild
CIn Geschenk des benachbarten osters, vermutlich AaUus Anla{s der Kirchwei-
he 1/4/% WAT.

Als repräsentatiıves Beispiel für den Möbelbestand des Grauhötfer Inventars
IST abschliefßend der orofße Ankleidetisch MmMIt Aufsätzen in der Sakristei NCN-

NCH, der Beginn der 1740er Jahre entstand. Der zehntürige Schrankteil hat
eine Länge VO  ; acht Metern, auf jeder ür befindet sich CIn kassettiertes Miıt-
telfeld mit einer Grisaillemalerei (Abb deren TIThemen einen Passionszyklus
bilden?:; die Malereien der beiden mittleren 1 üren, die 1896 WUlI-

en,;, fehlen: dieser zentralen Stelle wahrscheinlich Darstellungen des
Schmerzensmannes und der chmerzensmutter angebracht.

Die Malereien sind einfach, Gesichter un KÖörperumrIisse sind teilweise
orob ausgeführt, dagegen 1St die Jeweilige Szenerie oder eın architektonischer

Zu Hartmann Wolfgang Scheffler (vgl. Anm 29); Hildesheim Nr. 114 Der Grauhöfer
Kelch ISt nıcht erwähnt, da Scheffler das Beschauzeichen irrtümlicherweise als Goslarer
Beschauzeichen las und das Meisterzeichen deswegen nıcht auflösen konnte. Das 1St
jedoch eindeutig als Hildesheimer lesen.
/u 1€Ss und seiner Tätigkeit in Lamspringe Renate Oldermann-Meier (vgl Anm 16),
hier 535255
Zür möglichen Zuschreibung der Malereien Johann Andreas Schubert 160
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Abb. Grofßer Ankleidetisch,
Detail der Grisaillemalerei; 740/4.5

Hıintergrund sorgfältig un perspektivisch überzeugend wiedergegeben Die
Aufteilung der Bildfläche, das Benutzen eines stufenförmigen Podestes für die
andelnden Fıguren (letztes sehr ungeschickt gezeichnet) erinnert die
Passıonsszenen 1n der Matthiaskapelle des Paderborner Domes, die dem
Grauhöfer Künstler (Johann Andreas Schubert?) siıcher bekannt

Sehr repräsentatiıv sind die Aufsatzteile oberhalb des Ankleidetisches gestal-
GE Der Mittelteil ze1gt ber einer mehrfarbig gefafßsten un marmorierten
Sockelzone ein oroßes Ölgemälde 185 Cm) iın einem breiten Goldrah-
HIC  > mMIt der Darstellung Johannes’ des Täufers, rechts un links des Rahmens
befindet sich eın seitlich gestellter, raumgreifender Pilaster der korinthischen
Ordnung. Die seitlichen Aufsatzteile werden durch Je rel vorkragende Kon-
solen gegliedert, auf denen Jeweils eine große, schon klassizistisch anmutende
Holzvase steht (weils gefalst MmMIt vergoldetem Dekor), aus den Vasenhälsen trıtt
eine vergoldete, odernde Flamme hervor. Zwischen den Vasen sind Schleier-
teile angeordnet, die ebenso WI1e die Vasen VO  a einer LOoMPC ”oeil-ähnli-
chen Kartuschenmalerei 1im Regence-Stil hinterfangen werden (hellblau, VeI-

schiedene Rottöne, wei(ß gehöht). Der gegenwärtige Erhaltungszustand des
Schrankes 1St bedingt durch das ungünstige Raumklima un den ständigen
Gebrauch schlecht und älst eine orößere Restaurierungsmafßßnahme unNnumn-

gänglich erscheinen, die aber iın Anbetracht der hohen Qualität un kunst-
geschichtlichen Bedeutung des Schrankes rechtfertigen IST.
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Anhang: Bauvertrag Vo  a 17038 ıld Br. DL G: Nr 29)

Zu wilsen SCY hiemit, da{ß heute UNtENgESEIZLECN ato 1m Nahmen der Allerhei-
ligsten Dreyfaltigkeit zwischen Ihro Hochwürd: den Herrn Probsten Bernardo
Goeken Im Closter Grohoff eines un: Joseffo Crotogino andern Theils
auffbauung dasiger Kirchen, folgender (Contract auffgerichtet worden

Verspricht gemeldter Crotogino die Kirche folgender Gestalt bauen,
Nemblich mIt dem ] hurm. Sachristey un Archiv, W1e der Abrifs auswelset,
also da{ß die Kirch z fu(ß höher SCYN solle als die schon würcklich angefan-
SCIHLIC inwendige Gesimms: inclusive des auswendigen Hauptgesimms; IDIE
Mauer VO hor solle fu{ß höher als die Kirch geführet werden, damit das
ach 1ın einer linıe komme:; IDIE Mauer VO Thurm soll fufß höher SCYN
als die Kirch-Mauer, die Sachristey hoch als der (ireutz Gang, der
Archiv aber hoch als der Z2te Cireutz Gang.
Verspricht Er die Kirche, Chor, Sachristey un Archiv gvewölben, W1e
auch 1m Thurm das Gewölbe machen:
Die Kirche, Chor, Sachristey un Archiv inwendig miıt alch AaUSZUDUTZCNH
Uun: weißen, WI1e€e auch die Kirche dreyen Seiten auswendig herumb
mMIt Kalch bewerffen und weilßen; die Seite Closter un den
Kirch Thurm aber nıcht weılter schuldig SCYN MmMIt Kalch bewerffen,
als WasSs aufßerhalb des Taches ISt.
{ie Jreppen; als VOTLIIN Chor, VOL der Kirch hür un der
Kirche, Ma  z auffn Creutz Gang geht VEITSCLIZEH; nebst der Ireppen

Ma  z in der Capelle gehet.
In der Kirchen, Chor. Sachristey un TIThurm die platten legen, der
Archiv ann MItT reinem GI1ps Boden gemachet werden.
Iie Rüstung 1n- un auswendig machen auch die ogen VO  e Diehlen
verfertigen un SCEZENS auch diese Rüstung ach Verfertigung der
Kirchen un T’hurms auff seiıne Unkosten wieder abzubrechen.
Wenn aber das Closter die Diehlen menagleren wolte, können die Bogen
VO Haoltz durch /Zimmer Leuthe auff des Closters Kosten gemacht
werden.
Gelobt un verspricht Crotogino solchen Bau innerhalb fünff Jahren;
de ato anzurechnen, verfertigen, un 1n seiner Abwesenheit einen
verständigen eister AaZ halten, capabel SCYI! solle, den Bau
führen.

Hıngegen versprechen Ihro Hochwürd: dem Crotogino oder deßen Bevoll-
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mächtigten Arbeitslohn bezahlen die Summa VO  3 e un VOTL bri-
SCH Creutz Gangs Mauer der Kirch Seiten, bis die Ecke verftferti-
SCH Fn SO 1n len thut S1ıeben ausend ZWCY hundert un Et; SdSC 7206
thir. uch VO  . solcher alle Jahr Eın ausend Jjer hundert thir SdpC
1400 thlr, den übrigen Rest aber theils die{ß, theils das Gte Jahr ab geben
un bezahlen.

W ıe auch dem eister Gesellen täglich seinen freyen Tisch un Quartier
auch jedem Gesellen (:wann S1Ee arbeiten:) täglich ZWCY Kanne Breuhan, deren
Handlangern aber drey quartier geben laßen

Letzlich versprechen Ihro Hochwürd: alle benöthigte Materialien, ahe,
als möglich beim Gebäu., und das Geschirr, einen rahn oder Haspel womıt
die Gesimms- Steine auffgezogen werden herbey schaffen, WI1e auch die
Steine auff des Closters Kosten fahren un hauen lafßsen

olches alles ohne AISC ISE Uun: gefehrde. Fü Uhrkund defSen 1St dieser
Contract gedoppelt verfertiget un VO  w Beyderseits Contrahenten eigenhän-
dig unterschrieben un miıt ihren gewöhnlichen Petschaffen unterdrücket. So
geschehen 1im Closter Grohoff Anno

Zusatz VO Dezember 1708

Es soll der Thurm ndt Kirchen baw WI1eE VOTIIN erwehnet verfertiget WI1Ie auch
der och rutirende Creutzgang der Kirchen, auch der halbe Flügel auf$m
Fundament biszEndt ausgeführt; die darunter kommende Keller MIt (reutzen
Wölben verfertigen den /1immern ndt Creutzgang gemach die Camine
herausgeführt; Die Keller ausgeschahet (?) ndt den halben Flügel sowohl ach
dem offe als dem Creuzgartten beworfen Summa Joseph Crotogino soll
gehalten se1in alle Mauerarbeit Wie S1e Nahmen hat dem IThurm Kirche ndt
diesem halben Flügel ndt Creutzgang Wıe In beyliegender Specification mıiıt
wahrer Zuversehe ehrlich endlich ohne allen Tadel] verfertigen.

Nagegen verspricht ihm das Closter bey wehrender Arbeit zahlen sıeben
tausendt achthundert taler, ndt ‚WarLr die termınen ach proposıtion der Ar-
beit, da{s Jahr hindurch geschehe. Z welcher urkundt 1STt dieser Contract
Wıie der Erwehnt dobbelt ausgefertigt ndt VO  =) jedem theil versiegelt un
unterschrieben. geschehen Grawhoffe, 3ten Decembris /08

ern Goeken Probst Josefo Crotogino
Francho Miıtta
Bastiano Crotogino


